
Das' Dritte Buch/von Krautm,.
ü Von den Namen.

AIese Baun: werden Teutsch Hageychen genennt/
Lateiliisch K-obun, ^.(^lercuskolüs muricaris,

NoN IzNUAinoi?s,AÄlZ^ sujzeriori/imili,(^.L.R,ot)ttr
rerciumzLlusl^il^.OaÜÄ majora!rer^,I.ob. lLalla
iive Koizur majus, Ler.II.(ZuercU5 soliis muricaris
minor,L.L Kokmxzuarrum,Llut'. tiii'p. Lalla mi-
nor,l^ot).j)o^.(Zer. III.Huerrus jiecjem vix lupe-
rans, L.L. !<czkui Liut.liilp. (^ueicus kumilist
l)oä.<-er. puliijjzf^iclcizjjzeciesronrellicis mol-
jiore,I^od.^
Von der Natur/Kraffk vnd Cigenschafft

der HageycheN.
/^^lLlulius vermeldet außdemi)ivscc>nc!s,daß sie

^ V^^allesampt einer zusammenziehenden Natur
seyn / fnrnemblich die innerliche oder jnNwendigstc
Rinde amBaiim/wie auch die jnnwendigste Schale
an den Eycheln.

Innerlicher Gebrauch.
^">Ie Rinde/wie auch die Frucht oder die Blätter in

Wasser oder rotem Wein gesvtten/svllen gut seyn
wider die Banchsiüß vnd rote Ruhr/ auch den jeni>
gensoBltttaußspeyen. Haben alle Krafftenwkdi«
Eychbäum.

Das XXVI. Kapitel.
Von Pantoffelholtz.

^ ^antoffelbaum.
Zuber laritoliurN.

Pantostelhol?.
8uber snAulijfolium,

»«>!M O>i teni Pautoffelbanm schreiben Illarckio-
I vj>iceru8,daßeeein länger Baum

ft'i)/weicher einen dicken StaMm habe/seine
Blarttrsvyu lang/bleiben siätigS ginn/Vergleichesich
dem Äeschenbaittii. Die Rinde soll sehr dick seyn/
vnd ob man dles'.lblge wol abschneidet/so dnrret doch
der Baum nicht/ sondern es wachst ein ander Rinde/
terohalben man auch zwo RiNden an dem Baum
findet/seine Eycheln sollen dun vnd klein seyn.

Es werden vne aber von dem /^urkorc zwey Ge,
schlecht vorge stellet/eines so genennt wird 8ube> jzci-
t«j«>iim,ivelch<fetwas »urije vnd ruiide Blätter hat/

Mgs vmbher zerkerfft. Das ander aber Suberanzü.
ttitolium,welches länger vnd spi^cr Blätter gewinnt/
auch kleinere Eycheln tragt.

'rkeopkratius schrcibt/daß der Baum gar ein di¬
cke Rinde habe/vnd meldet IV^rrkioluz.daß er dic euf-
serste Rmoe gesehen habe / so fast einer Elen dick gewe¬
sen sey: plinius sagt/daßste jähenSch-lh breit wach¬
se- lSie wachsen vmb die Start Rom.Z

Von den Namen-
H>Ant'osselholiz wird auch genenmt Körchbaum/
'T' Griechisch ch«^O-.Lat<in,sch 8ulzer.^.8ubsrlari-
folium per^scuo VireNS, L. K. taritoli^, I^ok. Oäli.

I I^rifoIiuM,(Zcr. Luberitera iätitolia Ilex Alancjee-
ckmtcö, /Vcl. 8ukerl-jiij)^nicum Isrifoiium perpa-
ruo vitenszLlus.liiHz.Lclilii.plielios, tive 8ut>er in
flispanis l)o6. lI.8uker anAuliiso!ium non lerrs-
rum,L°ö.8uber Lc aNLuiiito!. ^lzrrK.Lsli.Ler.
8ul?crNera aNAuliifolia Nex,/^tj. 8ut>crfc»!io ion-
giore 6^ ^NAultiore, t^nAc!. 8ud»er älretym otzjon-
Aiz.LilZuiiikizue foliig, (^iul'.liili.^ Französisch
Spanisch Welsch Ä^s. ^NiderländiH
Lvi ckboom.Engtisch Corke iiree.Z

Von dem Gebrauch des Pantoffel-banms.
AS wird die Rinde von den Schuhmacherei»ze-

k ^braucht zudenPantoffelsolen. Deßgleichenbraü^
chen sie auch die Fischer/ vnd machen die Ringe an
jhreGarn daran/dieweil es seiner Leichte/darmit «
nuff dem Wasser schwimmet/dirbleyerne Fischkloben
auffhebt.

Man kaii aiich die Rinde zerffossen/vnd mit Weg, Ämflü,.
rlchwasser trincken/so stillet es denBlUifluß vnden vndoben.

LDie Rinde gebrandt/vNd die Asch darvon mit ywG. ^
warniem Wein getrnncken/istschr gut denen/so blm
speyen.



D.IacobiTHtodort Tabemacmontani/
Korchcych. l' Stechei'ch.
?tiello6r^s. Hex.

Korchtych.

St«cheych.

S schreibet v. <üametarius>daß die Korch'
>^.cych Blätter habe / wie der Korchbaum / aber

die Rinde vnd das Hol? vergleiche sich dem
Baum/so von plmio Orruz genent wird/derowegtn
cr auch in t^erruria Lerrofu^arum genennt werde.
Wird von l'keopkraiio?kelIo6r^5genent.LSon-
sten wird sie auch gencnttk pke^ociriscanciicansa».
Fuliisolis lerrara,L.L.?^L/joclr^Zz^!Ärlli.^cj.(Lc
Il«x t'oemin^) LaK. pkellock^s allza an^u-
kitolia folio l'erraro, I^UAiZ. Lerrotu^aro ZVIarcii.
elut'Ilili/ZSoll in grosser Meng« in äxro Lenenli
erfunden werden/mit kleinen Eycheln.

) Das XXVII. Kapitel.
Von Sttcheych.

Er Stecheychen werden vnSzweyGeschlecht
surgeftcllt / von dem ersten schreibet c.ciu-

^siuslik.l.okt'crvar.tjitp.cap.s.daß eS einem
Birn oder Aepffelbaum gleich wachse mit vielen Äe-
ften/welche etwas kürücr seyn dann am Pantoffelhol?/
wir welchen es sich weit anßbreittt: Sein« Blätter
weren statigs oben grnu / vnd vnden weiß / eines zn-
fammenziehendenGeschmacks/etwaskleiner vnd run¬
der/dann amPantoffelbaum/vndwennsie noch jung
seyn mit kleinen spi^igenDsrnlein besehet/ welche sie
widermnb verlicrcn/da sie alt werden. Im May trägt
er gelbe Blumen/nach welchen dieFrncht erfolget/

L welches die Eycheln seyn / gleich wie an dem Eychel.
banm/so bißweilen groß vnd lang/bißwellen auch klein
vnd kuriz gesehen werden/so auch znn Zeiten schwarz
wird/ehe dann sie zeitig worden/gibt auch einen fasst
von sich / an Geschmack etwas warm / vnd nicht vn-
lieblich: Die Schaal an der Eychel ist schwär? / der
Kern aber weiß / vnd eines süssen Geschmacks / vnd
meldet e.ciuliuszdaß die Einwohner dieselbige essen/
gleich wie wir die Castanien.

Das ander Geschlecht soll dem vorigen gleich seyn/
außgenommen/daß seine Blätter schmäler vnd fpiizi-
ger seyn/rings vmbher gar zart zerkerffr.

Stecheychen.
Hex anAuliifolis.

Von den 7?amcn.

^Techeychen heißt Griechisch Arabisch
iatemisch Hex. ^l.Ijex t'olio roniuciio.

re,mo1Iimociiceczuslinuarolive Smilaxl'keopti.
L.ö.llex mzjor,eluf.kitp.Lc Kitt. Major ^Isuclite-
razOo^.ßlanljit'era,Qer.Nex arbc,r.^olz.l»rifoji.',,
Lam.ep.liicisslcerum xenuz,ese5. 8mil?x ^rcg-
6um ß!sn6iferz,I.ugcj.II. Hex olzlongo serrsrc»
tolic>,(^ö Iiex-IV1srck.^„g.LcUon.l.sc.LTs.I.UA<j.

llex



Welsch Mce. Spanisch k
französisch xstt/-?.c/)eF/e vnti. Englisch Bare fcarlet
oke/Holme oke-NiderlandischSteenpalmen.^

Von der )?akur/ Krafft vnd Eigenschafft
derStecheychen.

^Ieser Banm mit feinen Rinden / Blätter vnd
Eycheln/ soll gleiche Krafft haben wi« der Eych-

bainn/doch eiwaS schwächer.
ft./4-Wu».Wann man die kleine rotlechte Küglein jerstost/
»en. vnd mit Essig aufflegt/sollen die frische Wunden vnd
Bumge An. Augen trefflich wolheylen.

Das XXVIII. Kapitel. >
Von Scharlachgran.

K Scharlachgran.
Hex coccit'sra.

?as Dritte Buch/von Kräutern. iz8-
Scharlachbcern.

Loccus l'eu infeüoriz.

Scharlach. Scharlachgrän wird beschrieben/daß es
«m». ^^^.)ein drauschlechter Staude sey / mit viel Ae-

^'^stcn/ zween oder drey Finger dick / offtmals
auch nur eines Fingers dick: Die Blätter scynd den
grossen Stecheychen gleich / außgcnommcn/daßsie
kleiner vnd grüner scynd / rings vmbhcr mit harten
spitzigen Dornlein beseht/ welche mit der Zeit rot wer-
dcn/trägr ein kleine Eychel/so einSbittcrnGcschmackS
«st/das Hülßlcin der Eychel ist etwas stachlicht: Trägt
rote Beer/ fast wie Pfefferkörner / welche jnnwendig
hol vnd leer seyn.

?srrus()u ii^ueranu5 schreibt/ daß man in diesen
Beerlein im Anfang des Sommers viel Wnrmlein

^ finde/welche in grossem Werth seyn/also daß man der,
selbigen Wurmlein ein Pfund vmb ein Krön ver-
kauffet/darvott man weitlanfftigerbeyermcltem^u-
rkorsz wie dann auch bey Iviacrkiolovnd L.Lluüo
lesen kan.

Das ander Geschlecht/wie ich darfnr halte/ be-
schzelbi O iol'coriäes l!b.4..ca^.4.4..da er sagt/Schär-
lachbeer ist ein kleine Staude/ voller Aest/daran Kör¬
ner hangen wie die knsen/dieselbige samblet man/vnd
bewaretsie.

fEswerdenauchdiese Beer an etlichen Eychbau-
men gefunden in Böhmen vnd Polen/auch beyvn«

zu Bafel tu zeiten.Man find auch diese Beer nicht al«
lein an Bäumen/ssnderenauch an der Wurzel etli.
cher Kräutern/ als am Roßhm/ Bibinellen / Mauß-
öhrlein/Knaul vnd dergleichen.^

Es meldet auch L>ic»l'cori6es, daß man die Schar¬
lachbeer in Qallariazvnd^rrnenj^, darnach in^lia
vnd Liliciz z die geringste aber in t^iljzzniÄ finde.

^ ^larrlijolus^get/daßsie anch in Polen vnd in Böh.
maland wachsen. 5In der Proviniz,nFranckrelch
wächst sie sehr vicl.^

Von den Namen.
^.Charlachgranwirdgenennet llsx coccilsra.I-
^tem Scharlachbeere oder Karmafinbeer.^ Grie¬
chisch lateinisch ^rsnum rin6iori-
um,^Lc>ccusinte6toriazLoccu-> rin<Horia vndLoc-
cum inteäio^um.Arabisch c/^-,/e/.Welfch
k/«to».Franizöstsch Spa¬
nisch vnd bey ?l>»io
lEnglich Scarbet Berrie. Niderländisch Schaerla,
ken greyne.Z

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
der Scharlachbcern.

^Je Scharlacksbeerziehen zllfammen/vnd truck-
nen dvch ohn SHärffoderbeissen/an Geschmack

bitter.
Innerlicher Gebt auch.

schreibet/ daßmansiegebrauchewi,
^ /der die übrige vnd vnmässige Fluß der Weiber/ WeSri-flüß.
dieselbige zu stopften vnd zu stillen: Vnomeldetauch
ZviarlKioluLzdaßsie die Frucht nit lassen fürderZeik
abgehen/wieer solches felbsterfahrenhabe.

Man soll des Pulvers ein -Quintlem nemmen/Kr„cht,m
Wcyraucheinhalb quinilein / vnd diß in einem weich ^'b
gesottenem Ey frühe einnemmen / nach dem vierdten
Monat,alleWochen oder Viertzehen Tag einmal,Di-
ses erhaltet die Frucht/auch bey denen so etlichmal vn-
richtig gangen istü

Es dienet auch wider allerley Fluß des Bauchs/ Ba-.,ch/!eber
der iebervnd des Hai^ ts/ in allerley Massen gebrau.
chet.

Ooäon-eus meldet/ daß man sie auch vn der die H-rtz flSr»?.
mecjicamencAcsrci^aca rechnen könne / >o das Hertz
stärcken-Dann daher werde gemacht die Lom puücio

^Ickermes.welche für ein sonderliche Hertz.
starckung gehalten

wird.

Zsffsfs ,ij



Iz 8 ; D.Iacobi Theodon Tavemaemonkant/
Eusserlicher Gebrauch. ^ dischHulst.Frantzösiscĥ «/-».Englisch Holy.^Hul

W»nd«n. "k ^lolcoriäeg schreibet / daß die Scharlachbeern
^/fast bequem seyn zu den Wunden/auch wann

die Nerven oder Sennaderenverwandt oder üb r«
schnitten seyn/dazu stost man ste/vermischt sie mit Es¬
sig/ oder Hönigwasser/Vndleget sie wie ein Pflaster
über. .. ,

Es werden diese Beer sehr von den Färbern ge¬
braucht.

Das XX I X. Kapitck
Von Stcchbaum.

Stechbaum.

ver/Holme.Z
Von der Natur/Krafft/vnd Eigenschafft

des Stechbaums.
'IV Xrckiolus meldet / daß dieser Baum warmer
iV I.vud feuchter Natur sey: Aber Ov6onXus sa.
get/dieFrucht sey warmer vndMlckner coMxI?xion»
i>nd einer subiielen Substanz

Innerlicher Gebrauch.
c?>Icse Blätter sollen gut seyn wider den Husten/

vnd dasSenenstechen/wieeinPulverMttHnff. ^ ^
lattichwasser eingenommen.

Ooäon-eus meldet/ daß die Beer nutzlich gebran» B-Uchgrim.
chet werden wider das Bauchgnmmen/LoUcage,
nennr.Vnd sagt darbey/man habe erfahren/ daß die¬
ser Beern zehen oderzwölss eingenommen / den gro¬
ben Schleim vnd PKIeAMsm vnrch den Smlgang
Äußtreiben.

Eüsscrllcher Gebrauche
AfSJderdie ver:enckte oder verharte Glieder/soll V-r»n-kci
^ man die Wuryel in Wein sieden/ vnd die brest.
hasste Glieder damit bahen/les hilfft/ dann es zerwei-
chet vnd zcrlosettreffentlich wol die harten Beulen am
ganzen Leib.

Die Rinde von der Wurizel zerstossen/vnd anffge- Brüch.
legt/heylet die Bruch.

Auß seiner Rinden machen etliche Vogelleim äl-
so: Sie vergraben die abgesichelten Rinden mit den
Blättern in die Erden an einen feuchten Ort/biß an
zwöjstcn Tag/alsdannwann sie ve> faulet ist/stossen sie
es/ vnd waschen es in reinem Master/ was zähe vnd
schleimicht bleibt/das brauchen sie fürVogelieiM.

Wann mal, in diese Stauden/dieweilsie jung ist/
weiss« Rosen beiizt/ sollen sie etwas grünlecht werden-)

Das XXX. Kapitel.
Von Nlchbaum^

Äußbaum.

Dttchbaum Er Stechbaum wächst fast einem Baum
gleich/hat einen zimlichen dicken Stamm/

^)seineAest seyn nitjugardick/welcher Schöß¬
ling fast zähe seyn/mit einerglarten vnd g rünen Rin-
den^an den Aesten/vnd an den grossen Stämmen ä.
schenfarb/^bekleldet/dasHol^istfestbnÄhart/inNwen.
dig schwar^lecht: Die Blatter bleiben stäticjs grün,
vergleichen sie bey nahe den Lorbeernblättcrn/anßge.
nommen/daß sie geringer seyn/vnd mit stachlichten o-
der>rnechtenSpitzenbeseM/ welchesiemit der Zeit
»vidcrnmbverlieren.Seinc Blumen seyn weiß/eines
guten Geruchs/nach welchen runde vnd rote Brern

x erfolgen / eines bnlieblichen Geschmacks/jnnwendig ^
mit einem weissen ^ dicken gespaltenen ) Kern: Die
Wurzel ist gar Holizccht.

Von den Namen.
^Techbaum oder Stechapffel/Walddistel vnd
^ Stechpalmen/wird Griechisch/ wie etliche wollen

-A qencnnr.jatcinisch^uisolium,
lium. ^ >!ex aculeara bacciter^ folio linuzro,<2.L.
/<czuifoIiÄ.1'r3Z Voci.gal.^uifciUum,N.ue11.^zr.
Lellon.Qet'. Korr. (czuibusäzm?alma aculeara)
Q»l>.Lsli.I>uF6.?Nal.^Ariioiium,(Zuil2n6.Ooä.
Oses. Lam. Qer. ^czuifoliumlive ^grifolium 8ep-
renrrioni5, ?2ljurus2.I^acun.Hex aczuifolia,
^on.Melsch Spanisch ^o.Niderlän-



Das Dritte Buch/vonKräutern. iz8z

Niißbaum, Nußbaum ist mäiniiglich wol bekandt/
wird ein hoher grosser dicker Baum/welche

"c.' sich mit seinen Aesten weit außbreitet / mit
^mcr<-.schclifa:bcn Rinden bekleidet / welche an etli¬
chen Bälimen sehr auffr«>t ! Die Blätter seyn eipes
starckeil Geruchs / brcyt vnd lang/von Farben grün.
Im ansang deß Gleitens erscheinen lange grüne za-

ien / alsbald die Blätter beginnen herfür kommen:
Wenn die Puizen Versalien seyn / so kreucht ein Aüg
oder Blumherfür/auß welcher die Frucht wächst/wel¬
ches man die Nuß nennet.

Diese Frucht oder Nuß ist mit viererlei) Decken
, verwahret: Dann erstlich hat sie vmd sich ein dünnes ^
L Hautlein/nach welchem 6n ändere rindechteHaut er.

folget / vmbwelche ein andere harte hvltzechre Schal
hart verschlossen ist / welche wwerumb mit einer dtcken
grünen fleischechtenSchalen bedeckt ist/welchs die ens-
ferste Schal ist/welchesich mit der zeit anslhnt/vnd von
der Nuß abloset. Der Kern ist jnnweudig vielfältig
zerspalten/eines sussen vnd'licbllchenGeschmacks.

Es seyn der Nüßfüruenilichdrey Geschlecht/etliche
sehr groß/bey nahe wie ein Fäust/Vnd werden Pferds.
niWeNennt:Etliche seyn mittelmässig / die andere
aber sehr klein vnd hart/ werden Sreninüß genennt.

Etliche haben harte Schalen/etliche gamz weiche/
daß sie zwischen den Fingern zerdrilckt werden.Z

Es soll so ein grosse Feindtschafft zwischen dem
>. Nilßbanm vnd Eychbaum seyn / daß auch einer den
^ andern verderbe / wennsie lieben einandern gepflan¬

zt werden.
, Wenn jemand vnder diesem Baum geschlaffen
hac/vnd wldernmb erwachet/ so wird er gar tumelecht
im Hiupt/von wegen deß starcken Geruchs/welcher
Hm das Haupt beschwüret hal/vndbckomptauch bald
Hauptflüß.

VondmNamcn.
?)Er Nnßballm wird Griechisch genennet/

Lateinisch ^UAians. ^ Xux ju^Ians live reZia

? Die dul :en Niiß so alt w orden / seyn dem Magen
schädlich/vlidüber das/ daß sie gar schwärüch verdau-
wet werden/ geben sie viel Gall/ machen groß Haupt-
wehe/vnd thun der Brust leid/sonderlich seyn sie den
jenigen zuwider/ welche wie dem Husten geplagt seyn/
denn sie dämpffeu sehr die Brnst.
. Vioic'sri5jes schreibet/ wenn Man NlißkeiN mst
Rauten vnd Feigen vor vnd »ach oe> Spelß csse/wi.
derstchen/siedem tödtlichen Giffr. Vnd meldetTödlichglff«.
nius jjk. cgp. 8. daß?ompe)us ciil Handschrifft
IVlirKricZaris suudeu habe / darimi geschriebenge¬
wesen/ daß zwo gedortte Baumnüß mit zweyen Fey-
gen/-wanizigRalltenblatkerrnd ein wenigSalizvnder
einander geflossen/ vnd nüchteren eyngenommen/
den Menschen deilselbigen Tag vor allem Gisst ver.
sichern: Ist dcrowegen auch wol zUgebnuichenzur
Zeit der Pestileni?.

LFnrdiePestilenlz: Nimb Nußkern/Ä'achoi-
derbeervnd Rauten/jedes ein Loth/nei;c es in gütcn
Essig / darvon nimme am Morgen einer Welschen
Nußgroß- Dü Magst es alich bey dir tragen/vnd da¬
ran riechen.

Ein andere bewartheArizneyin Sterbensläuff jn Skerbens,
gebrauchen. Nimmder grünen frischen Nußschalen
j.Loch/Zilwar ein halb Loch/ gellß zwenPsund gnrekt
Essig daruber/decks wol zu/vnd laß also stehen / davon
Nlmb alle Morgen drey oder vier E ßlöffel voll.

Ein Milch auß deil snfthen Nüssell mit einem we- Schlaff,
l-ng Magsamen zirbereitet/ sürdert den Schlaff.

^ Die Zarten Schalem im Meyen in Wasser gesot- i«b lindem,
ten vnd ge'trunckeN/lindernden Leib.^Z

. Welche groß Augentvehe habei? / die sollen keine Augcnwche.
Nuß essen/ dergleichen auch die sö ein Ohrensaussen übr-nsa-s»
besinden.

Wider das Hcrkgespm: Nimm Welsche Nuß H-rygesp-n
fampt den Schalen/vermache wol in einem Häfelein/
brenns in einem Hafner Ösen zu Pulver / vnd gebe
dem Kind ein'Scrupelaiiffeinmal darvon. ^

^s5nelius schreibet / die Mlttelrmöe deß Baums/
- . ^ wcnn sienoch saffcig ist/gedönt/vnd wie ein Pulver .

^1 °>! ux rexia, Lorä. in viofc. drunf. Mb^^ch^wegenvnd vervrsachen das Brechen deß Breche»
W.,?-!,«/ w-!ch-s»mbdttI.mz.P>,s,ncj»u,/ab-r«^
viel gelindcrdann dleRinde.

Man pflegt auch dieselbige Püken mit einem war¬
men trunckWeins zu geben wider die colicam Vnd
meldet kernelius, daß man deß dürzen Pulvers soll
'eiNgebeiivoneimhalbcN-QilintkinbißaussjQuintl.̂
vnd thue wol den jenigen so mit dem Nierenwehe ge- Nier«nw<he-
plaget werden. ^ ,

Etliche Lcut trücken den S äfft äuß den Wurzeln
vnd geben denselbigen ein für em Purgakion / aber er
gehöret nicht für schwache sondern für starcke Per¬
sonen..

An etlichen Orche n dönet man die grüne Nuß«

Oo«j. ^<j. Leef. L^m. >Iux. l)66.
- '8al.Iug1an5,?ucK. I'ur.) Niderländisch Nooten-
^ boom. Französisch Spanisch ^»^»'«i.Böh-

misch Wlaskv Wokech. Englisch Walnut tree. Die
Nuß aber nennet man Griechisch vnd k-Hvo>>
/Züi-7,?«--^. icj eli, ^iucsm re^'am. lateinisch Kux
ju^lans. Teutsch Welsche Nilß. ^iderlandifth
Walsche Noten. Welsch Französisch
Spanisch K«e^. Englisch Walnut. Böhmisch/
Wlaeky Worech.

Vott dcr^atur/Krajftvnd Eigcnschäfft
der Welschen Nuß.

DIe Welsche Nuß/wennsie noch frisch seyn/sind schalen/oder das junge braunroch- Laub/macheteszu
sie warm im ersten / vnd trucken im anderes Pulver/vndgebrailchtcsan statt deß Pfeffers iil der

Grad / wiewol sie auch etwas Feuchtigkeit bey sich ^
haben. Die dur.'eNüß aber seyn warmer vnd trurk-
ner Namr.

L sDie eusserstegrüneSchale/dieBlätter/bnö dk^-
Rillde ziehen zusammen.

Bauch er«
»eychen.

Innerlicher Gebrauch.
AJc frische Nuß seyn lieblich zu essen/aber sie wer¬

den gar schwarlich verdauwet , geben dem Leib
kein Nahrung / vnd gehe» langsam widetumb
weg°

LMit Fischbruhen / bder gesotten Wein bör au-
derer Speiß genossen / erweichen den Banch: für-
tiemlich die so noch frlsch/vnd ein gute well im Wasser
erweicht sind.

Nuß sol nian nach Fischen essen/ dailn sie mit ihrer
Wärme oder Mickne dte zähen Schleim zertheilen.^

Speiß/auch söl man ein wenig Saibcy darzu nemen°
Enjscrlichcr Gebrauch.

? 'Xlolcoliäesschreibt / Nuß mit Honig VN Slatz M«nschc»»5
oder Zwiebeln vermischt vnd vberlegt/seyn gut Hund->b,ß.

tvlder ^Menschen vnd derü Hnndsbiß.
Er meldt auch liK.i.c.iSO. wenn man die Nuß mit ^

Honig vlld ein wenig Rauten vermischt vnd vberlegt sch»«l'fi ->»
seyn sie gut/wider die hitzige Geschwulst der Frawen-
brüst/Wider die Geschwär vnd verzückte Glieder. G.Hwär.

lDieNusse mit den Schalen zu Pulver gebrannt/
vnd auffdeli Nabel gelegt/sollen das Gnmen füllen.^

Welchen Weibern jhre menscs zu viel gehen/die
sollen grüne Nußschalen zu Pulver brennen / die Weibes.
Aschen in ein leinen Tüchlein wickeln / vnö solches
Tüchlein außtvendig gebrauchen.

DieAesche vonNichlauffcnmttOclanM'ichen/H«arw»ch-
machet!««w»ch'w
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nicht außsallen. t)^Mb S.IohannesTag breche der Welschen Nuß
Die Blätter vnd Rinden dieses Baums stopften ^also frisch vom Baum / durchstich sie Crentzweiß

das Geblüt/so zu sehr flenst. miteinemkleinen Pfriemlein / vnd schele diegrüue/
Die Nüsse zcrstossen /pndvbergestrichen/vertreiben bittere Schelsse darron nachmale/ lege sie sieben oder

zehenTag in frisch Brnnnenwasser<wclchcs Wasser

rsluistopf»
f «n.

lcr.

L

PeMntz.

Wunden.

PestjieniZ.

die blawen Maler am Leib.
Frosch »nd-r Wider den Frosch vnder der Zungen / zerstoß

der s«ng. Nuß mit Rosenhonig/thu «IN wenig Pfeffer
vnd SaliZ darzu/streichs offt aufs.

Der alten N-M innerliche Kernen gekauwet vnd
Tmzündung, pbergelegt/ heiMdieheOigenEn-zündunzen / dar.

von die Gliedergleichersterben.Z

Von 5iußwasser vnd seinem jnner-
tlcheii Gebrauch. (z

<)?mö Gr. Johannes Tag stoß man die grüne Nuß
^vnd brenne ein Wasser darauß/welches man zum

Gebrauch halte.
Diß Wasser soll gut seyn z«r zeit der Pestilentz/

wann man einen Trunck darvon thut/sol es dem Gisst
vnd der PestilentzischenLufft widerstand thun : Ist
aber viel krässtiger / so man das Wasser mit einem
Theriack vermischet.

Wenn ein Mensch verwundt ist/soll man im Nuß«
wasser zu trincken geben / deß Tages zwey odex drey¬
mal/ last kein Hiy herzu schlagen. Auch ist es sonst gut
getruncken wider alle innerliche vnd eusserlicheHiiz.

Etliche sagen/wen einen das Pestilentzische Fieber
anstosse/vnd habe ein Ader gelassen/ der soll Nüßtauf-

> fenwasser mit einem drittheil Essig vermischenvnd jz
' euurincken/auch innerhalbvier vnd zwantzigStun.
den/soll gewiß für die Pestilenz feyil.

Diß Wasser ist anch gut für »as gelisserte Blut.

Eujserlicher Gebrauch.
QEinenTüchlein in diesem Wasser genetzt vnd vber
^die Wunden gelegt/ last keine Entzündung darzu
schlagen. Äliff gleiche weiß gebraucht»st ts gnt wider
alle Hitz/ zu den schwartzen Biatern/Carfmickeln vnd
Pestileiitzblatern.

Off-n.SchS. Es dienet auch diß Wasser wol zu den bösen offnen
den. Schaden vnd Geschwüren der Bein darinn sich faul

D Fleisch erzeiget.
Gtt.b«-.ss-r. Ist auch gut wider das Gliedwasser/damit gcwä. ^

scheu.
Lhren saus. Wider das Saussen vnd Praussen der Ohren/soll
s«»' man deß Wassers ein wenig in die Ohren tropften.

LZu allen Gurgelwassern vnd Mnndschwenckung
ist dieses Wasser das sürnembste.Z

Von Nußschelffensaffk
LvUß den grünen Schelssen wird ein Sasst in den
^Apochecken gemacht/so man l^otznucum nennet/
auss solche weiß. Nimb der grünen Schelssen von
Nüssen / die zerstoß vnd trucke den Sasst auß/dessen
nimb i.Psund/ geläutert Honig ein halb Pfund / ^et-

G-iiffett
Blut.

Wuobe«.
Gchwarye
Tlalern.
PestilenlZ
Blatern.

«charpff«

soll des Tages ein mal oder zwey erfrischet werden /Z
wenn ihnen nun die bittere ist benommen/ so laß bey
sanfftemFewr sieden/b, ß sie mürb//dvch nitgar weich
werden/nachmals ti lickne sieausseinem Sieb/bestecke
die gestochne Löchlein mit Zimet/Naglem vnd Pom-
merantzenschelften / siede den Zuckerjimlichhartab.
Etliche machen sie auch in Honig ein.

s Etliche bestecken die Rußnichk/vermischenaber
gut gewüry als Zimmet/ Naglein/ Muscatn üß/ Car-
domömlm/Galgan vnd Cnbeben/rein gestoßen vnder
den warmtnHonlg/vndlcgcnihrcNüß darein.^

Diese Nuß werden gemeinlich in Gastungen zu
der letsten Speiß gebraucht. Sie ftarcken die Dau- Düu««ng
wung/ erwarmen alle innerlicheGlieder/vnd weh, A.M",'gen,
ren den ansssteigenden Dampften. vampff.

Vom Nußöl»

AUß den alten vlid fürnen Nüssen wird ein Oel ge.
^prestMie das Mand«löl/v»>dwird von Oiot'cori-.
»Zeöleumcar^inumgenenNt/foustOleumnucum,
vnd wird gebraucht zn den dicken groben Winden die-
felbigejttverrreibcn/istgutdenjerstossen vnverwund-
ten Nerven/zertheilet die Geschwulst. G<ch»W.

Es ist sonderlich gut zu den Schüssen mit deß S-h-?.
Baums blättern vbergelegt/löscht es das Pulver/vnd
heylet deil Schaden ohn andere Aryney.

Es ist auch gut den Feigwaryenfluß.damit'zu er.
össnen/den Ort damit gesalbet.

Nußöl in die Ohren gttröpsst vertreibt das saussen
darmn.MitBanmöl vermischct/darmltgezwagen/'
doch daß das Haai juvor abgeschmtteii ftye/vnddann
mit diesem Oel besirichen / vertreib« die Milben im M"bentm
Haar. So nian gewaschen Kalck darulwermischet/
heylet allerhand böse giftlige Raud/ vnd irucknet sehr K>ff"g«
wol.^j Mau kan auß den frischen Nüssen ein Oelpres.
sen/welcheedemBaumöl gleichist / tan auch «nver
Kost gebraucht werden.

Das^XXl. Kapitel.Von Castanienbaum»

ErjCastanienbaum werden vns zweyGe-- Cafi«»k«.
schlecht fürgestelt/ (I.) das erste beschreibet

^Oo^ongeu«, daß es gar ein hocher Baum
ftix/welcheisich nuc viel festen weit außbreyte / hab
ein dicken Sramm/welcherauftemZeir so dicksey ge.

sehen worden/daß ihn kaum drey Mann haben mnih.
ren Armen vmbgreissenkönnen / das Hoitz ist hart/
fest vnd wchrhasstig/seme Blatter seyn lang/ raw vnd
runylecht odergekrümpsst/ringevMherze?kerfft/vber-lich nemen ein Pfunds das siede ab. Dieser Kot, »st ... ^ .

gut den zarten Personen / welche mit den hitzigen/ ^ kompt dünne/langlechc vnd grüne Pnqcn:
scharpssen Flüssen deß Haupts geplaget werden / so lus schreibet/dieFrucht sey ausseiner Seilen glatt vnd

L ihnen anff die Brust vnd Lungen fallen. flach/ aussder andern aber rund vnd erhöhet / lige in
Hai-B- Es ist auch dieser Sasst gut wider allerley Halßge- drey Hülfen verschlossen/die erste sey dünn/herb vnd
sch»Sr. s^wa/fro man sich mit Brannellenwasser damit gur- bitter: Die aiider zähe vnd braun: Die dritte vnd ens,

gelt/ deßgleicheu auch wider der Mandeln vnd Go<n- ferste gantz raw vnd stachlecht wie ein IgelShant / der
mengeschwollen. jnnwendlgste Kern ist hart vnd weiß. Gegen dem

Wider das abgefallene Zapfflein / nimb Nuß. Herbst so reiften die eusserste rawe Zgelsköpssvon ei-
schelssensassr/ drey Loth zwey Vntz Wasser darinn nander/vnd falle die braune zeltigeCastanienherauß.
Slimach gesotten / vermische vnd brauch es etliche Sie werden auch wie die Nuß geschwnngen.

Abgefallene
ZSpfflem.

Halssweh«.

Schwürig«ivtzre».

Tag aneinander
Es wird auch dieser Sasst gelobt wider das HalS-

wehe/so von Bllit vnd Hitz herkompt.
^Der Sasstauß den frischen Blattern geprest

kompt zu hilss den schwürigen Ohren/
darein getropffek.

^ In Welschland sind der Kestenbanmezwey Ge-
schlecht/nemlich der zame vnd wilde. Die zamen sind
widerum zweyerleyder eine bringt grosse Frucht / so
Man auch Miß Kranckreich bringt: der anoer kleine.
Die zamen so sie ein wenig gelegen/ lassen sie sich ab«
schelen: aber die wilden lassen sich nit schelen/sie seyen

vann
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